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ULRICH KLEIN UND DANIEL SCHMUTZ

FUNDE VON GOLDMÜNZEN DES 14. UND
15. JAHRHUNDERTS AUS DEM KANTON BERN

Tafeln 6—8

Einleitung

Am 1. und 2. März 2002 fand in Martigny ein Kolloquium der Schweizerischen
Arbeitsgemeinschaft für Fundmünzen (SAF) über das Thema Fälschungen -
Beischläge - Imitationen statt1 Zu diesem Kolloquium steuerte Ulrich Klein ein Referat
über den Florentiner Goldgulden und seine Imitationen bei, das sich neben
einem allgemeinen Teil speziell auch mit den Verhältnissen in der Schweiz befasste.

Es wurde also die ins H.Jahrhundert fallende Phase und Stufe des
europäischen Münzwesens behandelt, die durch die Ausbreitung des Florentiner
Goldguldens und seiner unmittelbaren Nachahmungen bis hin zu deren Ablösung
durch andere Goldmünzen bestimmt ist. Schon bei der Vorbereitung und dann
auch bei der Niederschrift des Manuskripts für die Tagungsakten zeigte sich, dass
die schweizerischen Goldmünzenfunde gerade des 14. (und auch des 15.)
Jahrhunderts nur ungenügend aufgearbeitet sind. Aus dieser Tatsache ergab sich das

gemeinsame Projekt der beiden Verfasser, den Teilbereich der Funde aus dem
Kanton Bern in einem eingehend kommentierten Katalog vorzulegen.

Zuletzt hat Hans-Ulrich Geiger die wesentlichen Berner Goldfunde überblicksartig

aufgezählt2 Dabei stellte er zu Recht fest, dass «im Bernbiet, im Gegensatz zu
anderen Schweizer Gegenden, grosse Goldfunde nicht zu Tage kamen». Immerhin

gehören doch zwei der Funde aus dem Kanton Bern, die freilich zahlenmässig
bescheiden sind, zu den etwas mehr als 10 Schatzfunden des 14. und beginnenden
15. Jahrhunderts, die in der Schweiz überhaupt bekannt geworden sind. Deshalb
war auf diese beiden Funde - sie stammen aus Lenk im Berner Oberland mit 19
und von der St. Petersinsel im Bielersee mit 5 Münzen - auch im genannten Referat

einzugehen. Da gerade zum Fund von Lenk, der schon vor über 100 Jahren
entdeckt wurde, in der Literatur bisher nur knappe Erwähnungen vorliegen, die
lediglich auf die alten Fundnotizen zurückgehen, wurden die neun noch greifbaren

Stücke dieses Schatzes in der schriftlichen Fassung des Referats erstmals insge-

Siehe den Bericht von M. Peter, SM 52, 2002 (Heft 206), S. 40. - Die Tagungsakten
sind in Vorbereitung: A.-F. Auberson/S. Frey-Kupper/H. Derschka, Faux, contrefaçons,

imitations. Actes du quatrième colloque international du Groupe suisse pour
l'étude des trouvailles monétaires (Martigny, ler-2 mars 2002). Etudes de numismatique
et d'histoire monétaire 5 (Lausanne, voraussichtlich 2004).
H.-U. Geiger, Vivilin, der Jude, und das Gold als Zahlungsmittel im mittelalterlichen
Bern, Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte 58, 2001, S. 245-
258, hier S. 254 mit Anm. 67-70. Vgl. auch H.-U. Geiger, Das Geld: Währungen, Münzen,

Münzstätten, in: R.C. Schwinges, Berns mutige Zeit. Das 13. und 14. Jahrhundert
neu entdeckt (Bern 2003), S. 257-263, zu den Goldmünzen ebenda S. 261-262.
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ID Nr. Fundort
(Funddatum)

Zeit Zahl
AV

Zahl
AR

Liliengoldgulden andere Goldgulden vor
1386

rheinische Goldgulden ab 1386 Grosse Gold¬
münzen

hier
Abb.

FL | P | B | U | FR 1 | D | FR | NL KÖ | TR MZ | PF | and. FR | FLD

/ Funde, aie zumindest teilweise erhalten sind

a) Schatzfunde

1 Lenk (1893) um 1340/50 19 2+
10?

1 2 2 2 1-9

2 St. Petersinsel (1986) um 1380 5 1 1 1 1 1 10-14

3 Lenk (1912) um 1415 >6 2 2 1 1 15-20

4 Bern, Alte Schaal
(um 1850/60)

um 1420? >1 1 21

5 Münchenwiler (1923) um 1465/1470? >2? 1 1 22-23

b) Grabfund
6 | Bern, Münster (1891) | um/nach 1410 | 3+x | 2+x | ] | | | | ~| | ~| | 1+x | 1+x 1+x | x | 24-28

c) Einzelfunde
7 Affoltern im Emmental

(1976)
ab 1399 1 1 29

8 Bern, Münzgraben
(1936)

ab 1414 1 1 30

9 Zweisimmen (1923?) ab 1426 1 1 31

10 Köniz (ca. 1920) ab 1441 1 1 32

11 Meiringen (1915/16) ab 1509 1 1 33

// Nur schriftlich überlieferte Funde

a) Schatzfunde

12 Huttwil
(1868)

um 1480 >50 3+? 2+? 8+? 1+?

13 Rohrbach (1590?) 15. Jh. 9 30 8 1

b) Einzelfunde
14 Rapperswil (1889?) 14. jh. 1 ?< 1 >
15 Thunstetten (1850) ab 1414 1 1

16 Affoltern im Emmen¬
tal, Weier (1960)

ab 1418 1 1

17 Unterseen (1858) ab 1429 1 1

Abb. A: Schematische Übersicht über die im Katalog angeführten Münzfunde.

Abkürzungen:
FL Florenz, P Päpste, B Böhmen, U Ungarn, FR Frankreich, I ¦ Italien, D Deutschland, NL Niederlande, KO Köln, TR Trier, MZ Mainz, PF
and. andere, FLD Flandern
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Abb. B: Karte der im Katalog angeführten Fundorte.

samt vorgestellt.3 Hier kann nun darüber hinaus durch die Heranziehung des

grundlegenden zeitgenössischen Berichts Näheres zu den Fundumständen und
zur Geschichte des Funds mitgeteilt werden. Der erst 1986 bei einer archäologischen

Untersuchung zum Vorschein gekommene kleine Schatz von der St. Petersinsel

ist dagegen in der einschlägigen Grabungspublikation von 1997 mustergültig
veröffentlicht.

Die wichtigste Grundlage für den vorliegenden Aufsatz war die von Franz
E. Koenig in den 1980er und 1990er Jahren zusammengestellte Dokumentation
über die Berner Münzfunde, die im Archiv des Archäologischen Diensts des
Kantons Bern (ADB) aufbewahrt wird.4 In sorgfältiger Kleinarbeit hatte Koenig

U. Klein, Der Florentiner Goldgulden und seine Imitationen, in: A.-F. Auberson/
S. Frey-Kupper/H. Derschka (wie Anm. 1), Anhang B mit Abb. 22-30.
Die Verfasser danken Frau Susanne Frey-Kupper vom ADB, die ihnen freundlicherweise

die Vorarbeiten Koenigs zur Verfügung gestellt und der Veröffentlichung der beim
ADB verwahrten Münzen von der St. Petersinsel und aus Affoltern zugestimmt hat. Frau
Hortensia von Roten vom Schweizerischen Landesmuseum in Zürich ist für die Erlaubnis

zur Publikation der in der dortigen Sammlung liegenden Stücke des Lenker Funds
von 1893 zu danken.
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umfangreiche schrifüiche Quellen sowie die Inventare der Münzsammlungen des
Bernischen Historischen Museums (BHM) und weiterer Museen ausgewertet und
das einschlägige Material offensichdich noch ohne die Absicht einer Veröffentlichung

zusammengestellt. So enthält der vorliegende Katalog alle 17 Gold-
münzenfunde des 14. und 15. Jahrhunderts, die bereits Koenig registriert hatte.5
Von elf dieser Funde lassen sich - im einen oder anderen Fall nur mit einer
gewissen Wahrscheinlichkeit - noch insgesamt 31 Gold- und zwei Silbermünzen
im Original nachweisen. Davon befinden sich 20 im BHM, sechs beim ADB und
sieben im Münzkabinett des Schweizerischen Landesmuseums in Zürich (SLM).
Sie stammen aus fünf Schatzfunden, einem Börsenfund in einem Grab und fünf
Einzelfunden.6 Nur archivalisch und literarisch überliefert sind zwei Schatz- sowie
vier Einzelfunde.7 Eine schematische Übersicht der Funde (Abb. A) ist auf den
Seiten 96 und 97 einer entsprechenden Fundkarte (Abb. B) gegenübergestellt.

Berücksichtigt ist auch der an sich schon ins 16. Jahrhundert fallende, in der auf S. 96
wiedergegebenen Übersicht als Nr. 11 angeführte Einzelfund von Meiringen, weil die
Münze noch dem Typus der spätmittelalterlichen Goldprägungen entspricht.
Nicht (mehr) herangezogen ist der jetzt in den Kanton Jura gehörende Einzelfund
eines Florentiner Goldguldens aus St-Ursanne, der 1973 in der Kirche St-Pierre
entdeckt wurde. Vgl. dazu Klein (wie Anm. 3), Anhang A mit Abb. 21.
Zwei vonJahn verzeichnete Funde aus Affoltern im Emmental wurden wegen der allzu
spärlichen Angaben, die keine genauen Rückschlüsse auf die Herkunft und Datierung
der Münzen zulassen, nicht aufgenommen (vgl. A. Jahn, Münzkundliche Beiträge zur
antiquarischen Topographie des Kantons Bern, in: Archiv des Historischen Vereins des
Kantons Bern, Bd. 3, Heft 2, 1856, S. 42-59, hier S. 58). LautJahn «fand man 1850 in
der Gegend von Affoltern im Emmenthal bei Strassenarbeiten fünf ungeprägte, bloss
mit eingekritzten Zeichen versehene Goldmünzen, nebst einem eisernen Schwerte».
Schon früher (vor 1828) waren beim Grüthof Goldmünzen mit dem «Bild Konstanzischer

Bischöfe» gefunden worden (vgl. zu letzterem Fund auch: M. Lutz, Vollständige
Beschreibung des Schweizerlandes. Oder geographisch-statistisches Hand-Lexikon
über alle in gesammter Eidsgenossenschaft befindlichen Kantone, Bezirke, Kreise,
Aemter, so wie aller Städte, Flecken, Dörfer, Schlösser, Klöster, auch aller Berge, Thäler,
Seen, Flüsse, Bäche und Heilquellen, nach alphabetischer Ordnung. Hrsg. im Verein
mit Vaterlandsfreunden von Markus Lutz, 4 Teile und Supplement-Band [Aarau 1827-

1835], Teil IV, S. 32).
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KATALOG*

I Funde, die zumindest teilweise erhalten sind

a) Schatzfunde

(1) Lenk (1893), verborgen um 1340/50

Im Herbst 1893 fand der Sigrist9 von Lenk beim Ausheben eines Grabes im Friedhof

19 Goldmünzen des 14. Jahrhunderts. Über den Fund wurde zu Beginn des

folgenden Jahres in der Tagespresse berichtet:

«Einen interessanten und wertvollen Fund machte diesen Herbst der hiesige Sigrist beim
Erstellen eines Grabes in zu Begräbniszwecken bisher ungebrauchtem Boden. In nächster
Nähe stund früher ein Haus, das dem grossen Brand imJahr 1878 zum Opfer fiel. Es kamen
in der Tiefe von ca. 1 Fuss nach und nach 19 altertümliche, aber sehr gut erhaltene
Goldmünzen zum Vorschein. Von Fachleuten untersucht und bestimmt, erwiesen sich dieselben
als aus dem 14. Jahrhundert stammende Gulden, meistens florentinischen Ursprungs,
dabei aber auch einige päpsdiche, kaiserliche, viennensische u.s.w., alle mit dem aufrechtstehenden

BildeJohannes des Täufers. Durch die Bemühungen des Direktors des historischen
Museums, Hrn. Pfr. Kasser, an den die Münzen durch das hiesige Pfarramt geschickt wurden,

sind nun sämdiche 19 Stück zum Teil an Sammlungen, zum Teil an Liebhaber abgesetzt

worden und haben die hübsche Summe von Fr. 285 abgeworfen; der Goldwert der
einzelnen Münzen betrug gegen Fr. 10. Wie die Münzen hieher gekommen, darüber sind nur
Vermutungen möglich; am ehesten lässt sich denken, dass sie aus den Burgunderkriegen
oder aus den italienischen Feldzügen herrühren. Für den armen Sigristen, dem jedenfalls
die Gemeindebehörde den ganzen Fund zusprechen wird, ist es eine schöne Neujahrsgabe».10

Meist ähnliche, aber kürzere Fundnotizen, die alle auf diese Meldung zurückgehen,

erschienen in weiteren Zeitungen und auch in wissenschafüichen Zeitschriften.11

Wie im zitierten Bericht erwähnt, kam der Fund in verschiedene Hände.
Merkwürdigerweise erwarb das BHM nichts davon, obwohl sein Direktor Kasser unmittelbar

am Verkauf beteiligt war. Die Aufsichtskommission des BHM beriet am

Der folgende Katalog orientiert sich an den Richtlinien des Inventars der Fundmünzen
der Schweiz. Vgl. Bulletin IFS 2,1995, Supplément: Abnutzung und Korrosion (Lausanne

1995). - Die beigegebenen Zitate beschränken sich in der Regel auf die massgebliche

Standardliteratur. So wird beispielsweise nicht auf Bernocchi, Bd. 5 verwiesen,
obwohl das in vielen Fällen möglich wäre. - Herr Dr. Marc Bompaire, Sèvres, hat
freundlicherweise die Bestimmungen der drei französischen Stücke (Nrn. 20, 29, 33)
präzisiert, wofür ihm vielmals gedankt sei.
«Sigrist» ist laut Konversationslexikon oder Duden der schweizerische Ausdruck für
Mesner, Küster.
Berner Tagblatt, 6. Jahrgang, Nr. 2, 3. Januar 1894 [S. 2].
RSN/SNR 4, 1894, S. 70; Anzeiger für Schweizerische Alterthumskunde 27, 1894,
S. 316; Neue Zürcher Zeitung Nr. 4, 4. Januar 1894, 1. Abendblatt, [S. 2]; Zürcher
Tagblatt, Nr. 5, 5. Januar 1894; Allgemeine Schweizer Zeitung Nr. 2,4.Januar 1894, [S. 1-2].

10

n
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23. Oktober 1893 über den Ankauf der 19 Münzen, der aber nicht zustande
kam.12 Dagegen erwarb die Sammlung des Eidgenössischen Archivs in Bern am
19. Dezember 1893 für insgesamt 105 Fr. sieben Münzen des Funds.13 Diese Stücke

befinden sich heute im Schweizerischen Landesmuseum in Zürich (SLM) und
sind durch die mit Tusche darauf geschriebenen Inventarnummern zweifelsfrei zu
identifizieren.14 Sie kommen aus Florenz, der Grafschaft Venaissin, Böhmen,
Ungarn, Orange und der Dauphiné.

Im BHM werden zwei Liliengoldgulden aufbewahrt, deren Inventarkarten den
Vermerk «Gefunden an der Lenk» tragen. Gemäss den weiteren Angaben auf diesen

Karten und im Eingangsbuch stammen sie aus der Sammlung Stettler, die dem
Museum 1941 übergeben wurde.15 Da diese beiden Gepräge, eine Florentiner und
eine ungarische Ausgabe, sehr gut ins Spektrum der Lenker Fundmünzen im SLM

passen, ist ihre Zugehörigkeit zum Fund von 1893 sehr wahrscheinlich.16 Wie die
Stücke in die Sammlung Stettler gelangten, ist nicht mehr zu rekonstruieren.
Über den Verbleib der restlichen zehn Münzen des Schatzes ist nichts bekannt.
Entsprechend der Formulierung «meistens florentinischen Ursprungs» könnte es
sich überwiegend oder auch ganz um Florentiner Prägungen gehandelt haben.
Die neun noch nachweisbaren Goldgulden des Lenker Funds von 1893 sind fol-
gendermassen zu beschreiben:17

1) [l]18 Florenz, Stadt (Republik), Goldgulden (vielleicht Münzmeister Simone
Gherardi und Donato dell'Antilla, 1. Hälfte 1305).
Vs.: + FLOR - ENTIA; Lilie.
Rs.: • S • IOHA - NNES • B; Johannes der Täufer, Beizeichen: Falcet¬

to di forma speciale (Sichelförmiges Messer mit abgesetztem Heft
nach links).19

Bernocchi, Bd. 2, S. 98, Nr. 946.
AV; 3,510 g; 19,9 mm; 360°. A 1/1, K1/1. - BHM, Inv. A 36.

12 Siehe das Protokoll der 34. Sitzung der Aufsichtskommission des BHM vom 23. Oktober
1893 (im Archiv des BHM).
Gemäss den Archivalien wurde für jede dieser Münzen einheitlich ein um 5 Fr. über
dem Metallwert liegender Einzelpreis von 15 Fr. bezahlt. Dies stimmt mit dem
Gesamterlös von 285 Fr. für alle 19 Münzen überein, der in dem angeführten Zeitungsartikel

genannt ist.
Siehe die Unterlagen zur Sammlung des Eidgenössischen Archivs, Bern, im Archiv des
Münzkabinetts des SLM.
Vgl. zur Sammlung StettlerJbBHM 21, 1941 (1942), S. 163-164 (ohne Erwähnung der
beiden Münzen, die im Eingangsbuch unter den Zugängen von 1946 aufgeführt sind,
da sie offenbar erst in diesemJahr in die Sammlung eingereiht wurden).
BeiJucker 1960, S. 104 ist versehentlich von zwei Florentiner Goldgulden die Rede.
Vgl. dazu bereits die in Anm. 3 angeführte, noch unveröffendichte Zusammenfassung
des Referats von Martigny, aus der die Anmerkungen 19 und 20 im Wesentlichen
übernommen sind.

18 Die in eckigen Klammern [... ] beigegebenen Zahlen entsprechen den fordaufend ge¬
zählten Nummern der Abbildungen auf den Tafeln 6-8.

19 Die Identifizierung des Beizeichens und somit die Datierung dieser Münze bleiben
fraglich. Bernocchi hat das vorliegende Stück an die Prägungen mit einer Sichel als Bei-
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2) [2] Florenz, Stadt (Republik), Goldgulden (Münzmeister Nerio del Giu¬

dice, 1. Hälfte 1319).
Vs.: + FLOR - ENTIA; Lilie.
Rs.: • S • IOHA - NNES • B;Johannes der Täufer, Beizeichen: Colom¬

ba con ramo di olivo nel becco (Taube mit Ölzweig im Schnabel).

Bernocchi, Bd. 2, S. 134, Nr. 1237-1241 mit Taf. XIV, 26; CNI, Bd. 12, S. 25,
Nr. 142 mit Taf. II, 54 (Colomba con ramoscello d'olivo nel becco).
AV; 3,47 g; 20,8 mm; 360°. A 1/1, K 1/1. Auf der Rückseite rechts im Feld
kreuzförmige Einritzung. - SLM, Inv. +A 4192.

3) [3] Päpste in Avignon Grafschaft Venaissin), Johannes XXII. (1316-1335)
oder Clemens VI. (1342-1352),20 Mzst. Pont-de-Sorgues (bzw. ab/
nach 1348 Avignon), Goldgulden 1322-1352).
Vs.: (Gekreuzte Schlüssel) SAHT - PETRH; Lilie.
Rs.: S IOHA- NNES • B »Johannes der Täufer, Beizeichen: Tiara.

Poey d'Avant, Bd. 2, S. 348, Nr. 4140; zu Dannenberg S. 165, Nr. 43; Giard
S. 107, Nr. 1; Bundesbank 1982, Anhang F 2.

AV; 3,49 g; 20,2 mm; 160°. A 1/1, K 1/1. - SLM, Inv. +A 4186.

4) [4] Böhmen, Königreich, Johann der Blinde (1310-1346), Mzst. Prag, Gold¬

gulden (1325-1346).
Vs.: (Krone) IOhES - R' BOEM; Lilie.
Rs.: S • IOHA - NNES • B •; Johannes der Täufer; Beizeichen: Helm

(heaume à senestre).

Weiller Taf. 21,57.
AV; 3,51 g; 21,9 mm; 250°. A 1/1, K 1/2. - SLM, Inv. +A 4187.

zeichen (Bernocchi, Bd. 2, S. 98, Nr. 942-945 mit Taf. XIII, 6) angeschlossen und
somit in die 1. Hälfte des Jahres 1305 datiert. Die Zeichnung im Libro della Zecca zeigt eine
einfache Sichel mit nicht weiter abgesetztem Griff (signum segoli), deren Spitze nach
links gerichtet ist (Bernocchi, Bd. 1, S. 12). Im Katalog und Tafelteil von Bernocchi ist
die Spitze der Sichel dagegen nach rechts gerichtet, und das Beizeichen wird ah falcetto
a destra bezeichnet. Im CNI (Bd. 12, S. 9-10, Nr. 29-31 mit Taf. I, 14) wird dieses
Beizeichen als roncola bzw. roncola a destra (also als Rebmesser) beschrieben.
Einen weiteren Beleg gerade für die Prägung mit dem Beizeichen des falcetto di forma
speciale bietet bemerkenswerterweise der Fund von Vaduz (vgl. Zäch 1992, S. 21, Nr. 2,
sowie Zäch 1994, S. 224/225 mit Anm. 125). Eine rechtgute zeichnerische Wiedergabe
dieses Beizeichens findet sich bei A. Frommelt, Münzfund Vaduz 1957, Jahrbuch des
Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein 57,1957, S. 5-46, hier S. 14
(Beizeichen 5). Ein Stück mit der einfachen Sichel ist dagegen beispielsweise bei
P. Berghaus, Der mittelalterliche Goldschatzfund aus Limburg/Lahn, Nassauische An-
nalen 72, 1961, S. 31-46 (wieder abgedruckt in P. Berghaus, Denar, Sterling, Goldgulden.

Ausgewählte Schriften zur Numismatik, hrsg. von G. Hatz/P. Ilisch/B. Kluge
[Osnabrück 1999], S. 261-280), Nr. 6 abgebildet (vgl. dort auch die Ausschnittvergrös-
serung auf Taf. V).
Die Zuweisung der «anonymen» päpstlichen Liliengoldgulden an einen bestimmten
Münzherrn ist nach wie vor schwierig. Vgl. dazu Giard S. 105-108; M. Bompaire, La
monnaie de Pont-de-Sorgues dans la première moitié du XIVe siècle, RN 1983, S. 139-
176, hier S. 167-170; Koenig/Schärli S. 257, Anm. 337.
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5) [5] Böhmen, Königreich, Johann der Blinde (1310-1346), Mzst. Prag, Gold¬

gulden (1325-1346).
Vs.: (Krone) IOhES - R' BOEM; Lilie.
Rs.: • S • IOHA - NNES • B »Johannes der Täufer, Beizeichen: Helm

(heaume à senestre).

Weiller Taf. 22, 62.
AV; 3,52 g; 20,4 mm; 70°. A 1/1, K 1/1. - SLM, Inv. +A 4188.

6) [6] Ungarn, Königreich, Karl Robert von Anjou (1308-1342), Mzst.
Buda Goldgulden (ca. 1325-1342).
Vs.: + KARO - LV • REX; Lilie.
Rs.: S • IOHA - NNES • B; Johannes der Täufer, Beizeichen: Krone.

Dannenberg S. 183, Nr. 79; Pohl Tabelle 1, Nr. A la; Bundesbank 1982,
Anhang F 1.

AV; 3,54 g; 20,7 mm; 270°. A 1/1, K 1/1. - SLM, Inv. +A 4190.

7) [7] Ungarn, Königreich, Karl Robert von Anjou (1308-1342), Mzst.
Buda Goldgulden (ca. 1325-1342).
Vs.: + KARO - LV • REX; Lilie.
Rs.: S • IOHA- NNES • B •; Johannes der Täufer, Beizeichen: Krone.

Dannenberg S. 183, Nr. 79; Pohl Tabelle 1, Nr. A la; Bundesbank 1982,
Anhang F 1.

AV; 3,514 g; 20,7 mm; 140°. A 1/1, K 1/1. - BHM, Inv. A 35.

8) [8] Orange, Fürstentum, Raymond III. (1335-1340), Mzst. Orange, Gold¬

gulden (1335-1340).
Vs.: (Jagdhorn) R»DI«G-P« AURA; Lilie.
Rs.: S • IOHA- NNES • B»; Johannes der Täufer, Beizeichen: Helm.

Poey d'Avant, Bd. 2, S. 394, Nr. 4521; Dannenberg S. 164, Nr. 38b; Giard
S. 123, Nr. 56; Bundesbank 1982, Anhang F 4.
AV; 3,50 g; 20,6 mm; 320°. A 1/1, K1/1. - SLM, Inv. +A 4191.

9) [9] Dauphiné, Fürstentum, Humbert (1333-1349), Mzst. unbekannt, Gold¬

gulden (1333-1349).
Vs.: +hV »DPh - VIENS; Lilie.
Rs.: S • IOHA - NNES • B «Johannes der Täufer, Beizeichen: Turm.

Poey d'Avant, Bd. 3, S. 51, Nr. 4867 (Taf. 108, 2); Dannenberg S. 162,
Nr. 32; Giard S.l 11, Nr. 16.

AV; 3,47 g; 19,4 mm; 140°. A 1/1, K 1/1. - SLM, Inv. +A 4189.

(2) Twann, St. Petersinsel (1986), verborgen um 1380

Bei den archäologischen Untersuchungen, die der Archäologische Dienst des
Kantons Bern in den Jahren 1984-1986 im Bereich des ehemaligen Cluniazenser-
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priorats auf der St. Petersinsel im Bielersee durchgeführt hat, kam unter insgesamt

15 Fundmünzen auch ein kleines Ensemble von fünf spätmittelalterlichen
Goldgulden zum Vorschein. Das Depot lag unter einem Tonplattenboden im
Bereich des Chorgestühls, und zwar unmittelbar vor dem Sitz des Priors. Da die
Münzen in der entsprechenden archäologischen Monographie eingehend
beschrieben sind, wird hier lediglich eine summarische Liste mit den Abbildungen
geboten.21 Allerdings ist die Reihenfolge der Stücke gemäss der oben in Abb. A
wiedergegebenen schematischen Übersicht verändert:

1) [10] Päpste in Avignon (Grafschaft Venaissin), Papst Urban V. (1362-1370)
oder Vorgänger?, Mzst. Avignon, Goldgulden (1362-1370, oder
früher?).22

Koenig/Schärli Nr. 13; Poey d'Avant, Bd. 2, S. 348, Nr. 4140; zu Dannenberg

S. 165, Nr. 43; Giard S. 107, Nr. 1; Bundesbank 1982, Anhang F 2.

2) [11] Genua, Republik, Simone Boccanegra (1339-1344/1356-1363), Mzst.
Genua, Genovino (1339-1344).

Koenig/Schärli Nr. 11; CNI III, S. 46, Nr. 57 var. (Vs.).

3) [12] Köln, Erzbistum, Friedrich III. von Saarwerden (1370-1414), Mzst.
Riehl, Goldgulden (1377).

Koenig/Schärli Nr. 14; Noss, Cöln S. 113, Nr. 196d (Vs.) und b (Rs.); Felke
S. 92, Nr. 443 (Vs.) und 442 (Rs.).

4) [13] Provence, Grafschaft, Johanna I. von Anjou (-Neapel), Mzst. Tarascon,
Goldgulden (ab 1372).

Koenig/Schärli Nr. 12; Rolland S. 231, Nr. 87c.

5) [14] Holland, Grafschaft, Wilhelm V. von Bayern (1350-1389), Mzst.
Dordrecht, Goldgulden (ca. 1378-1389).

Koenig/Schärli Nr. 15; Delmonte S. 113, Nr. 725.

(3) Lenk (1912), verborgen um 1415

Laut den im Archiv des ADB aufbewahrten Unterlagen wurden 1912 beim Bahnbau

nach der Lenk mehrere Goldmünzen gefunden.23 Der für die Arbeiten zu-

21

22

23

Koenig/Schärli. Eine Zusammenfassung der Ergebnisse gibt D. Gutscher, Fluchtgeld

unter dem Chorgestühl - der Hortfund auf der St. Petersinsel, in: R.C. Schwinges,
Berns mutige Zeit. Das 13. und 14. Jahrhundert neu entdeckt (Bern 2003), S. 311.
Vgl. Anm. 20. - Das dort angesprochene Problem zeigt sich gerade auch hier in dem
offensichtlich durch die jeweilige Funddatierung bedingten unterschiedlichen zeitlichen

Ansatz der beiden an sich gleichartigen Münzen, die in den Abb. 3 und 10
wiedergegeben sind.
Im Archiv des ADB befindet sich ein beschädigtes Blatt mit einer Zusammenfassung der
Korrespondenz, die zu diesem Fund geführt wurde. Wo die Originalbriefe verblieben
sind, ist zurzeit nicht feststellbar.
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